
Symbolfigur und Fabelwesen aus dem
europischen Kulturschatz einerseits,
wissenschaifliches Studienobjekt an
dererseits, ganz abgesehen von ökolo
gischen und âsthetischen Werten, die
man dem Wolf heute trotz tiefsitzender
Furcht vor dem einstigen Nahrungs
konkurrenten und Râuber zubilligt —

keiner wollte ihn missen. So hatte es

der Wolf nicht:schwer, im 4nhang ii
der ,,Streng geschützten Tierarten”
eine zumindest theorëtisch sichere
Bleibe zu finden
Dennoch, wie so oftaüf intemationaler
Ebene, war die Einstimmigkeit durôh
Ausnahmerègelungen aufgelockert:
Drei der acht Vertragsstaâten der Ber
net Konvention, in denén der Wolf

Dr Wolt 1i euroullis;cien LIcht
*

* * Sëin Schutz dLIrâh die Berner Kônvention * *

* * :
Ausnahmsweise einig waren sich die Vertreter der Unterzeichnerstaa

* * ten der Konvention zum Schutz der Arten und natürlichen Lebensrüume * *

*
in Europa (,,Berner Konvention”) in jenem Punkt: Isegrim gehört mft
zum europaischen Erbe wie kaum eine andere Gestaft der Tierwelt die-

* * ses Kontinents und mul deshalb Europa erhaften bleiben. * * *

noch heute durch die Wâlder schleicht,
brèchtén ihre Bedenken gegen den
Totalschutz des grauen Rubers em.
Griechenlandmit einer relativ starken
Population, die Türkei und Finnland
wiesen von Anfang an auf die Notwen
digkéit der Regulierung ihrer Wolfspo
pulationen hin und geben noch immer
regelmig Wölfe zu AbschuS oder
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F
. andererTötung frel, wobei die Konven-

tion dies unter dem Motiv der Schad
vermeidung billigt. ;

ktiv ist der Wolf vor allem in West-
europa sehr stark bedroht. Dreierlei
Grinde gibt es für das Aussterben oder
den Rückgang des Wolfes in den mei-
sten europâischen Lndern:

‘ Als Hauptfaktor dürfte der lnteressen
‘konflikt mit dem Menschen in Europa

gewirkt haben. Heute noch stellen die
Schden am Vieh, die Wölfe z. 8. in
Griechenland und in der Türkei anrich
ten, em schwerwiegendes Beweisstück
für die Schuldigkeit des Wolfes dar,
wenn die Landbevölkerung über den
Wolf zu Gericht zieht. Leider gar nicht

selten lautet dann der Urteilsspruch
,,Tod durch Vergiften, durch Fallenfang
oder durch Erschielen”. Eine geregelte
Bejagung kommt in diesen beiden Lân4,
dern kaum zum Tragen, da der Wolf

$dort immer noch den Status der
,,schëdlichen Art” hat, deren man sich
aufjede mögliche Art entiedigt.
Die Hâufigkeft dieser Fâlle von Ausmer
zung eines eigentlich geschützten lie

—vorallem in Griechenland und der
• _‘.i — hat wohl den regelmöiig in
Stra!burg tagenden AusschuB der
Berner Konvention zur Ermahnung und
zur Empfehlung besserer Gebruche,
darunter auch eine geregelte Beja
gung, veranlalt. In der Praxis aber ist
der uralte Konflikt,mit dem letzten
grofen Fleischfresser unserer Natur
gerade in Schafzuchtgebieten em im
merwhrendes Problem.
Ahnlich in den skandinavischen Ln
dern, wo nur Finnland, wohi durch die
starken Bestnde im nachbarlichen
RuBland, eine höhere Anzahi an Wöl
fen hat, wâhrend Schweden und Nor

‘-‘% wegen mit Populationen unter 10 Wöl
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1;ferechte Sorge ums Überleben dieser

Art haben müften. Trotzdemhaben
in Schweden kürzlich Landbesitzer,

Schaf- und Rentierzüchter den Pelz des
.grauen Jgers gefordert und damit
eine heftige Debatte in der Offentlich
keit angefacht. Selbst die 50 Elche, die
dortjâhrlich den Raubtieren zum Opfer
fallen, werden den Wölfen anschei
nend ebenso verübelt wie das Vieh, das
bislang niemand gegen ,,Wolfsscha
den” versichern will. Dabei werden ver
gleichsweise etwa viermal so viel Eiche
in Schweden überfahren — em Beispiel
für die Grenzen des Naturschutzes,
wenn em Interessenkonflikt mitspielt.

Die Ruhe fehit 6r

Der zweite Faktor, der den Wolf dus
vielen Lândern Europas schon vertrie
ben hat, ist die Zerstörung seines Le
bensraumes durch den Menschen. Als
die Ruhe aus den ausgedehnten Wâi
dern und Gebirgen Deutschlands,
Osterreichs und Frankreichs, aus Dne
mark und der Schweiz wich, war es
auch für den Wolf an der Zeit zu
verschwinden. t.

Wo der Wolf, wie in Italien, trotz dich
ter menschlicher Besiedelung noch
sein Dasein fristet, indem er sich vom
Frischfleisch auf die Speisereste der Zi-..
vilisationsgesellschaft umgestellt hat,
droht ihm schlieBlich eine andere Ge
fahr: Meist gibt es in soîchen Gegen
den auch verwilderte Hunde, die in
der Ausbeutung von AbflIen nahe
menschlicher Siediungen durch ihr do
mestiziertes Blut dem Wolf zur dreisten
Konkurrenz werden, andererseits mit
ihm Bastarde züchten, die mit der Ver
einigung des scheulosen Hundeblutes

und der W zu unschlagba
ren KonkuriLten für die letzten
Abruzzenwölfe, etwa 200 an der Zahl,
geworden sind. Zur Gefahr der Hybri
disierung mit verwilderten Hunden
fürchten Experten jetzt auch die Ba-
stardisierung mit aüesetzten, zah- ;

*%

gWo clie
Die IUCN Spezialistengruppe c,,Wolt”,
die im Gegensatz zur europaorientier-,
ten Berner Konvention Wolfsspeziali
sten aus der ganzen Welt vereinigt,
tagte zuletzt in Trondheim. Das Treffen
zeigte auf breiter Front Probleme mit
der Entwicklung der Wolfsbestânde,
selbst oder gerade in den Lndern, in
denen er noch hufig vorkommt.

Wahrend die europischen Wolfspo
pulationen in vielen Lndern erloschen,
in anderen (Norwegen, Schweden)
ums Uberleben kmpfen, gibt es wohi
noch Pltze für den groBen Râuber in
den entlegeneren Tellen ds eurasi
schen Kontinents: RuBland, China und
die Mongolei bieten in den unergründli
chen Weiten ihrer Wald- und Bergge
biete noch (wenn auch schwindend!)
Lebensrume für das GroBraubtier. So
sehr, daB die Vermehrung des Wolfes
und die daraus folgende Ausbreitung in
Gebiete, aus denen der Mensch ihn
einst verdrngte, bisweilen nicht ohne
Gefahr für die Landbevölkerung ist.

In China konzentrieren sich die Wolfs
vorkommen auf entiegene Gebiete im
Westen, Nordwesten und Nordosten
des Landes. Genereil ist die Tendenz
rücklâufig, da er gnadenlos verfolgt

» t
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men Wölfen verschiedenster Herkunft:
Da offenbar der Wolf als Haustier nur
selten den Erwartungen seiner extra
vaganten Besitzer entspricht, werden
immer wieder halbzahme Exemplare
einfach im Wald ausgesetzt. Die ,,Frei
gelassenen, die sich mit den ansssi
gen Wölfen paaren, stellen eine echte
Gefahr für die genetische Reinheit des
Abruzzenwolfes dat. Deshaib solI jetzt
die Markierung gefangengehaltener
Wölfe in Italien obligatorisch werden
und das Haltungsverbot für Private
besser kontrolliert werden.

WiedereinbürgerungY

Ob das Ziel der Expertengruppe ,,Wolf”
der Berner Konvention durch interna
tionale Zusammenarbeit, dutch eine
breft angelegte Aufklrungskampagne
über den Wolf erreicht wird, nmlich
einen gesicherten Wolfsbestand in den
Lndern, in denen er heute noch vor
kommt, langfristig zu retten, eventuell
sogar Wiedereinbürgerungen durchzu
führen und Wolfsbestnde spter tou
ristisch zu nutzèn, bleibt dahingestellt.
Eest steht, dal der europische Wolf
als gerissener Jager wesentlich mit zur
Evolution unserer wachsamen und vor
sichtigen Tierwelt beigetragen hat und
deshalb seinen Platz in Europa — nicht
nur im Anhang II — verdient hat. $L

vinz von Xingjiang, wo er mit dem
Menschen kaum in Konkurrenz tritt.
Hoffnungsvoller ist dié Wolfssituation
in Rutland. Vor den beiden Weltkrie
gen schtzte man die Zahl der Wölfe
auf etwa 50000, von denen jëhrlich
rund 15000 zur Strecke kamen. Wh
rend der Weltkriege stieg die ZahI bis
auf 150000, mul!,te dann aber mitallen
Mitteln reduziert werden, da sich Uber
griffe auf Haustiere und Menschen
nicht mehr kontrollieren lieBen. Heute
liegt die Bestandszahl bei etwa 70000,
von denen jhrlich etwa 16000 zur
Strecke kommen.
Die Er[ahrungen, die man in Rusland
beim Reduzieren der Wölfe sammelte,
haben allgemeine Gültigkeit und dürf
ten auch den Verantwortlichen in Kana
da und Alaska dienen: Zerstört man
den sozialen Zusammenhalt eines Ru
dels zum Beispiel durch Töten der
ranghöchsten Wölfin, verteilt sich der
Rest des Rudels in alle Windrichtungen
und stellt erheblich mehr Gefahr für
Haustiere dar als vorher. SchlieBlich
bekennt man sich heute in Rufland zu
ökologisch ausgewogener Wildbewirt
schaftung. Dem Wolf billigt man dabel
eine wichtige Funktion als Regulator
des Schalenwildes in naturbelassenen
und halbnatürlichen Ökosystemen zu.
Langfristig stehen die Chancen für die
Wôlfe RuBlands somit nicht schiecht.

SL

Bestand und Bejagung des Wolfes in Europa

geschâtzte Bestandszahlen

WijIÏe joch heulen...

ZL .1

Die Jagd auf den Wolf, hier die Lappjagd, ist nut noch in wenigen Lândern
Europas möglich. Foto W. Lapinski

wird, wo immer er rnenschtichen Sied
lungen, Viehzüchtern und Jgern zu
nahe kommt. Forscher fanden heraus,
daS bis zu 45 Prozent der Wolfsmahl
zeiten aus Haustieren (vor allem Haus

schweinen) bestanden, eine Tatsache,
die ihn in manchen Provinzen nicht
gerade beliebt macht. Gegenwârtig
schtzt man die gröSten Wolfsvorkom
men Chinas auf die nordwestliche Pro-
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Der junge Wolfsrüde, der es — wohi.
unbeabsichtigt — gewagt halte, einem
ranghohen Wolf ,,in die Augen zu blik
ken”, legte schnell die Ohren zurück,
duckte sich, klemmte die Rute zwi
schen die Hinteriufe i.rnd zeigte somit
winselnd seine Demut. Der Ranghö
here, seiner Dominanz sicher, ignorier
te für dieses Mal die Geste einfach. Im
Gemeinschaftsleben einer Tierart, die
über em derart ungeheures GebiB ver
fügt, daB sich Streitende ohne weiteres
umbringen könnten, muB es strenge
Regeln geben.
Allerdings, ohne BeiBereien geht es —

vor allem bel Rangkmpfen im Wolfs
rudel nicht ab. Vorher versuchen sich
aber die Wölfe mit Knurren, Zâhneflet
schen und imponiergehabe Respekt zu
verschaffen. Kommt es doch zum
Kampf, wird dieser innerhaib des Ru
dels in gehemmter Form ausgetragen.
Zwar blinken dann die weiBen Waffen,
auch schnappen sie nach dem Gegner,

doch kann der zumeist parieren.
Gleichgültig, ob es nun zu einer richti
gen. ‘BeiBerei kommt oder. ob der
Schwchere schon vorher aufgibt: Der
Sieger wird zwar, auch wenn der ande
re sich als Zeichen der Aufgabe nieder
Uuckt und die verwundbaren Stellen
seines Körpers preisgibt. weiter knur
rend nach ihm schnappen, nun aber in
gehemmter Form, ausgelöst durch die
Demutsgebrde seines Gegners.

Die einmal festgelegte Rangordnung
wird nun für gewöhnlich, beibehalten,

T

WohI jeder Hundebesitzer versteht auè der Körperhaltung und aus der
Mimik seines Hundes zu lesen, wenn er den Zorn seines Herm
fürchtend — in Dernutshaltung verfaift oder aber beim Anblick eines Ri
valen Kampfbereitschaft signalisiert. Berichte aus der Verhaltensfor
schung haben uns das Wesen des Wolfes, Stammvaters unseres
Hundes; naher erklârt und damit Hinweise zum Verstündnis unserer do
mestizierten Wolfsabkömmlinge geben können. Em wichtiger Punkt für
den Jagdhundeführer ist die Unterordnung seines Vierbeiners im
jagdlichen Betrieb. Eekanntlich wird die Dominanz im Wolfsrudel gna
denlos durchgesetzt. Mit der Frage, warum im Wolfsrudel so strenge
Ordnung herrscht und wie diese Ordnung zustande kommt, setzte sich
Heinz Lehmann bildlich und gedanklich auseinander.
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wobei sich die Ranghohen hâufig ge
genüber Unterlegenen ihrer Dominanz
versichern, indem sie Unterwerfungs
gesten fordern. Erst Krankheit oder
Alter führen zu einem Wechsel in der
Rangordnung. Auch im Spâtwinter, vor
der Paarungszeit, kann em starker jün
gerer Wolf das Alpha-Tieran der Spitze 5
zu verdrngen suchen.

Die Rolle des Ranghöchsten

Obwohl eiri Wolfsrudel sowohi vom
ranghöchsten Rüden als auch von der
ranghöchsten Wölfin unter Kontrolle
gehalten wird, tritt der mânnliche Wolf
—dutch sein Imponiergehabe—zumeist
stërker in Erscheinung. lhm fllt es
auch zu, das Entfaltungsgebiet zu kon
trollieren und Fremde aufzuspüren. Im
Rudel tritt er oft schlichtend dazwi
schen, wenn Rangkâmpfe oder Streit
um die Beute eine zu grofe Harte
annehmen. Er achtet darauf, dal beim
Herumtollen mit den Welpen von den
Erwachsenen die Spielregeln eingehal
ten werden. -

Welpen ihrer Mutter zurn erstenmal
aûs dem Wurfiager hinaus ins Freie, wo
sie der Vater diirchaus freudig in Emp
fang nimmt, um mit ihnen zu spielen.
Doch bei diesém Spiel geht es rauh zu.
Der Rüde stupstund wirft die noch
unbeholfenen Welpen um, ergreift sie
sogar mit dem Fang und schleudert sie
im hohen Bogen dutch die Luft, wüh
rend sich die Wölfln nicht um ihrefie
penden Welpen kümmert. Die Eig
nungsprüfung für. das Leben in der
Gemeinschaft findet statt! Bestanden
hat sie, wer sich richtig verhâlt, die rau
he Behandlung damit quittiert, daB er
sich demütig auf den Rücken wirft.
Wer sich anders verhlt, paf!t nicht in
die Gemeinschaft, denn er würde sich
spâter erst recht nicht einfügen kön
nen, er würde auf bestimmte Signale
und Reize unberechenbar reagieren.
Der Rüde treibt unnachgiebig sein
,,Spiel” so lange mit ihm, bis er das
Richtige tut oder, falls ihm das soziale

Typisches Imponiergehabe eines Alpha-Wolfsrüden. Im krassen Gegensatz
steht dazu die Haftung eines unterdrückten Wolfes.

Ranghohe mânnliche Rudelmitglieder
hâlt er stets wchsam im Auge, denn
die Luft an der Spitze îst oft sehr dünn,
und so versichert er sich den Hchge
steilten gegenüber hufiger seiner Do
minanz, als er dies bei tangtiefen Un
terlegenen tut. Jeder Alpha-Wolf ver
liert irgendwann einmal seine Vorrang
stellung an einen Jüngeren. Von dem
Moment an wird er von keinem Rudel
mitglied mehr als Herrscher anerkannt.
Das mag ihm schwer ankommen, doch
die Prgung zur Unterordnung, zur An
erkennung des Strkeren erfëhrt Ieder
Wolf, auch die, die einmal das Rudel
führen werden. Diese Prgung erfolgt,
wie Eberhard Trumler feststellte, be
reits am 21. Lebenstag
An jenem denkwürdigen Tag folgen die

versichert sich seiner Stellung.
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Signal nicht angewölft ist, bis er vor
Erschöpfung stirbt.
All dem liegt keine Logik zugrunde, zu
mindest ist sie dem Rüden nicht be
wuft; er handelt hier lediglich auf aus
lösende Reize hin. Der Welpe aber ist
gepragt für sein ganzes Leben. Er kann
gehorchen, ebenso kann er Gehorsam
verlangen, und auch als entthronter
Herrscher vermag er sich dort einzufü
gen, wo nun sein Platz ist.

Voraussetzung zurn Erfoig

In der Wildbahn erbeuten Wölfe hufig
\Wild, das um em Mehrfaches gröler
und schwerer ist als sie selbst. Kaum
wird es einem einzelnen Wolf gelingen,
einen Moschusochsen oder Eich zur
Strecke zu bringen. Aber auch die
Masse des Rudels würde diesen Jagd
erfoig nicht garantieren. Es ist die unter
den Rudelmitgliedern herrschende
Verstândigung, ihre Arbeitseinteilung
und Organisation, die sie erfoigreich
sein lBt. Dutch harmonisches Zusam
menspiel können sie dann auch ëinmal
in einem Verband grölerer Beutetiere
Verwirrung stiften: Angriffe von ver
schiedenen Seiten lockern selbst die
Verteidigungskette groler Tiere wie
der Moschusochsen auf, und in der ge
stifteten Verwirrung gelingt es schon
einmal, em Kaib zu schnappen.
Die Suche nach SchwachsteNen prakti
zieren Wölfe aber auch im eigenen Ru
del, denn sie kontrollieren nicht allein
den UberfIut an Nahrung, sondern
achten auch auf eine tragbare Gröle
ihrer eigenen Anzahi. So ist em Jagd
gebiet der Wölfe in der wildarmen
Tundra gröBer, ihre Kopfzahl aber klei
ner als etwa auf der Isle Royale, wo ih
nen auf wesentlich kleinerem Raum
mehr und grôlere Beutetiere zur Ver
fügung stehen. In Notzeiten schiiegen
sie deshaib eigene Artgenossen aus
dem Rudel aus, die nun als Einzelgn
ger kaum Uberlebenschancen haben.
Es sind dies afte, schwache und niedrig
im Rang stehende Mitglieder.

Soziale Zwënge zur
Rudelerhaftung

Auch eine hohe Jungensterblichkeit,
besonders zu Zeiten von Futterknapp
helt, sorgt für eine natürliche Auslese
und trgt mit dazu bel, Wolfsrudel in
tragbaren Gröten zu hatten. Dennoch
ist das Sozialverhalten der Wölfe sehr
ausgeprâgt. Strejtigkeiten werden mei
stens dutch kurze Drohgebârden bel
gelegt, wenn nicht, bricht em rangho
hes Tier, meistens sogar der Alpha
Rüde, den Zwist eb. Ebenso nehmen
alle Rudelmitglieder an der Betreuung
und Versorgung der Jungen telt. Dabel
bringen sie die Nahrung für die Jungen
entweder im Fang an, oder sie würgen

—.---.-
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Alle Fotos entstanden im Nationalpark Bayerischer Wald.

sie aus.

30 Die Pirscfl 5/90

Nut die ranghöchste Wölfin darf Welpen bekommen.



oftmals Rangkâmpfe staff, wobei sich
heraussteilt, ob der Alpha-Rüde weiter
dominieren oder durch einen jüngeren,
strkeren Rüden abgelöst wird. Auch
bei den Wölfinnen, wo das Alpha-Tier
über alle anderen weiblichen Tiere des
Rudels herrscht, im übrigen auch über
die meisten mnnlichen, kann es zu
Rangordnungskmpfen kommen. Sie
hindert ihre Gefhrtinnen daran, daR
sie ihr sexuelles Interesse anderen Rü
den zeigen. Wagt eine Wölfin es den-
noch — es kann nut eine sehr hoch im
Rang stehende sein —, muF auch hier
der Kampf entscheiden, welche der

beiden Junge bekommen wird. Im Ge
gensatz zu den Rüden, die sich oft nut
Scheingefechte liefern, beil?,en Wölfin
nen fest zu, deshaib sind auch Ausein
anderselzungen unter ihnen seltener.

So veretbt sich nut allerbestes Mate
rial”, und es ist gewhrleistet, da zum
Wohie des Nachwuchses das Beste
getan witd, weil sich alle Mitglieder des
Rudels um die Welpen von nut einet
Wölfin kümmern müssen.

Rangelei um die ,,Beute”. . Fatos H. Lehmann

Noch em Faktor sorgt dafür, da
Wolfstudel nicht über em tragbares
Maf hinaus anwachsen, was sie schon
deshaib nicht dürfen, weil alle Mitglie
der ausreichend mit Nahrung versorgt
sein wollen: Nut das ranghöchste Paar
des Rudels darf sich veteinigen und
Nachwuchs bekommen. Zuvor finden
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Südlich
der Waidgemeinde

Eimstein im Pfdlzerwald
konnte em Luchsriss bestâtigt
werden. Die iundste1l liegt vier
Kilometer sddlich der Gememnde
in der Nihe einer Maiskirmng.

Zerwühltes Laub und
gröBere Mengen Haar aus der

Hinwélsé, dass hier em luci
Seine Beute riss: zerwühltes Laub &rn

gröl3erè Mengen Haar,
gesamte rechte Blat ünd das F.r.

fehen (von oben). Dle Fraflspuren a
Weidloch sind hingegen eindeofig d

Fuchs zuzuordnen (

Wihtetdecke zeigeh, dass em
todeskainpf atif engem taum
stattgefunden hat. Dem nor
nial entwickelten ünd nicht ab
gekommenen Wildkörper fehl
te das gesaihte rechte Blatt, die
darflber liegende Muskulatur
der Brustwirbelsiiute bis zum

linken Blatt, dessen Schaufel
zum Teil freigelegt ist.

AuBerdem fehien der Tri
ger und das Haupt. Letzteres
könnte nach Beendigung der
Mahtzeit dürch den Luchs auch
vom fuchs weggeschleppt wor
den sein, dënn fraBspuren am
Weidioch sind eindeutig dein
Fuchs zuzuordnen, der wohi
die Gunst der Stunden nutzte.

Die Ietzte Luchsbeohach
tung im Pfilzerwald fand im

Jaht 2000 khapp zwei Kilome
ter entfernt von der jetzigen
R1ssstlJe statt. Damals war
‘.t’iihrend einer Drückjagd im

:angtenzenden Staatsrevier
Elmstein-Süd em Luchs beim
Überqueren der diesen Jagd
bogen begrenzenden Kreis
straf3e beobachtet und sicher
angesprochen worden.

?;
Bis zu seiner Ausrottung

gei Miiie des 18.Jahrhun-

derts steilten clie Mittelge
birgslandschaften Pftilzerwalcl
und Nordvogesen einen idea
len Lehensraum fOr den Luchs
dar. Bemtihungen, dem letzten
mitteleuroptiischen Grof3raub-
wild ztir Wiederansiediung zu
verhelfen, gibt es seit Anfang
der 9Oer Jahre.

Gegenwirtig soli es itn
PfOlzerwald acht Luchse ge
ben. Luchsbetreuerversuchen,
fOr Akzeptanz zu werbei.

Dr Reiner Rech
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Luchs rïss Sèhralreh
$? d;,

QualvoNen lod
erspart

Im Mai vergangenen Jahres alarmier
te mich der örtliche Jagdvorsteher,
dess unmittelbarvor seiner Haustür en
einer CandstraBe em Reh stehe und
keinerlei Scheu zeige.

Am Ort des Geschehens sah ch
Folgendes: Eine Ricke zeg dort ohne
jegliche Scheu etva fünf Meter ent
fernt en mirvorbei auf eine Pîerdekop
pel und begann zu sen. Sie schöpfte
aus der Pferdetrnke und heB sich
auch vom Hofhund icht vergrmen.
Im Beckenbereich war der abgestor
bene Fötus eines Kitzes erkennbar.

Der iagdvorsteher teilte mir mit,
dass die Ricke seit etwa zwei Wochen
immer vertrauter geworden sei. Das
Stück war nicht abgekommen, be
wegte sich auffallend langsam, heB
sich aber nicht einfangen.

Der hinzugerufene Kreisveterinr
ordnete aus Grünen des Tierschutzes
und der Seuchenprophylaxe die so
fortie Erlegung des Stückes an - kei
ne schöne, aber dringend notwendi
ge Aktion.

Die veterinârmedizinische Unter
suchung nach der Erlegung besttig
te den Anfangsverdacht des Tierarz
tes, dass es der Ricke nicht möglich
gewesen war, das Kitz zu setzen. Der
Wildkörper wies erhebliche Vergif
tungssymptome auf. AIois Burger

T



20 HundesÏintkr;.

N ecIersachseii

Nachwuchs hei
den Luchsen
Erstmalsseit fast 200 .Iahren
gibi es im liarz wieder Nach
wuchs bel den Luchsen. ,,Die
Luchskat7c Bella hat cm ge
suncies Junges ztir Welt ge
bracht”, sagte Friedhard Knol
ie, Sprecher des Nationalparks
1 laiz. Das Luchsbahy sei
qiiicklebcndig und bereits mii
der Mutter mii’ Streifzug. Ex
perten schützen das Jungtier
au!’ em Aller von etwa neuii
Wochen. Der Vater des longen.
der Luchskater ,,Attiia”, pir
sche entsprechend s1o17 durch

C das Freigehege bel I3acl I-1a17-
burg (Krcis Goslar). in dein
jelzt vier der schenen GroBkat
zen Ichen. Die Luchse waren in
den vergangenen Monaten un
ilarz angesiecleit worden,
nachclein sie vor lisi zwei .Iahr—
hunderten in der Region aus—
gerottet worden waren. Der da—
mais letzte Luchs (Lynx lyux)
wmde im innerstelal gcschos—
sen. Au die grol3 angelegte
.Jagd au!’ das Tier erinnert em
Gedcnkstein.
lnzwischen leben im Harz wie—
der etwa 15 Luchse. von denen
em Grol3teii ausgewildert ist
und in Fi’eiheit clurch clie Wol—
der streifl. ,.Die Geburl des
Luchsjungen in einem Freige—
hege zeigt, dass die hete sich
in den Wüidern eingelebt ha—
ben tmd vohlftihlen”. sagte
Knolie. Niedersachsen ist (la
nijl nach Bayern und Rheiii—
iancl-Pfalz das dritte deutsche
I3undesland. in ciem wieder
Luchse Ccci leben. DIV

t lessen

3. IfA)C-Iagung
Delegierte und Ange’T’örige’l’es
Kongress akademischer .Jagd
verbindungen fKA.IC) Ira fcii
sich Encie Juni ztir Jahresla—
gung in Spangenhetg. Die Cci-
tung hatte der A.]C Branden—
burgia Eherswalde fiir die wei
teten Mitgiieder - .]agd-Coi’ps
Artemis München, Jagd—Corps
Rheno—Guestphalia Esscn, A.i
Silvania Wien, AJC Hubertus
Düsseldorf — clieser jagdkor—
polativen Arheitsgcmeinschafl
ühei’noiniuen. FOr ciie Ausrich—
tung eincs Wildverkehrssemi—

J agclaufseh’i

Wolfging Ik’,ide
tiiid Jagcllielfr

Joclien flark’l
Icoiil rollii’r<’ii

&Ilige Tage iiach
ler Atisliring.itig

(lie Auslegeorte (Ier
I(öcler. in dirsin
iCit1)IIIIICI waren
vieI II1I)I)cler
offe.ilar vol)

[iiel,scn l)erehs
augenol11luen.

Eine gro(3 angeleg
te Schutzimpfung
der Füchse gegen
die Toliwut wurde
liii Frühsonimer
im Kreis Recklinghausen clurcligeflulirt. An—
iass waren mehrere an Toliwul erkrankte
Füchse, die im Ennepe—Ruhr—Ki’eis und im
Raum t\4ettmann von Jügern entdeckt oud
dort geschossen wurcien. Aufgruncl dieser
Talsache ei’kiürlen clie zustünctigen 13e—
hörden alle angrenzencien Get,iete zur Tol!—
wut geffihideten Zone oud ordneten vorsorg—
lich ciiie generelie Schluckimpfaktion an.
Allein im Kreis Recklinghausen verteilte die
Jügerschaft insgesamt 8301) Köder mit clcm
lmpfstofî ,,Sanafox”, die in allen Revieren,
Parkanlagen, auf Friedhöfen und in Klein—
gartenanlagen ausgclegt wurden. Die nörclli—
ciie Grenze war Ilaltern, am Wesel-Datteln
Kanal. Schwerpunkt war cias Ober It) BOt)
Hek tar g roBe N ah cru ol ti ngsgeb let der
Haard. Dort verteilien die Jüger der Hegege
meinschaft haard!! laardvoriand in den von
Spaziergüngern stark frequentierten Walci—
gebieten Ober t 50() Implkücler art Reilwe—
gen, Luderplitzen und in Feuchtgebieten.
,,Mit dieser Aktion wollen wir verhinciern,”
sagte der Vorsilzende der Ilegegemein
schaft, Ingo Lewing. ..dass clie Toilwut sich
auch in unserer Region ausbreiten kann unci
Ivlenschen und deren t-lans! icre geEihrclet.
Meister Rei neke ist erfahrungsgemüB atich
dort anzulreffen. wo iliti der Normaltiürger
am wenigstcn vcrtnutet. Auf seinen nüchi
lichen fletitezügen clurchstreiff er in lie—
wohnlen Gebietcn rcgeiniiBig Hatisgiirtcn
und Grünanlagen imcl dringt ii icht sclten
auch in Kieintierstilie ciii. 1 linzu komput.”

sagte Lewing ah
schlieBend. ,,dass
die Bejagung in
den Watdrevieren
der 1-laard ohne
hin sehr schwierig
i St”.

Die ctwa fünf
Zentimeter gro
Ben. hratinen iinpf—
köder, ciie wie
Krokelten ausse
hen, wurden an
markierten Stellen
so ausgelegt, class
sie unter normaten
Umstünden von
Hunden nicht ge—

funden werden konnten. Zcir schnelleren
Aufnahme durch den Fuchs waren die Kö
der zusützlich mii einem Locksloff pi’üpa—
riert. II inweisschilder wiesen clie t mpfgebie—
te aus. In der örilichen Tagespresse wtirde
clie Bevüikerung Ober Sinn und Zweck der
lmpfaktion aufgeklürt nut dier Bitte an alle
Htindebesitzer, ihre Vicrbeiner in den ge—
kennzeichneten Bereichen nach tvlögl ichkeit
art der Leine zu fûhren. Soilte trotzclcm ciii
t lund eincn linpflcöclcr schlucken. besteht
keinerlei Gefahr mr Cciii uncl Letien. Men—
schen sollten jedoch tien Kontakt in t dciii
lmpfstoff vermeiclcn.
Um den Erfolg der Aktion zu dokumentie—
ren, halte das Kreisveterin!iraml Recki ing—
hausen gebeten, die Ausiegeorte in den Re
vieren auch zu kontrollieren. Schort nach ci—
nigen lagen steliten clie Jüger clabei fest,
dass hereits viele der ausgelegten KOcler ver
schwunden waren tind alle Anzeichen da Eir
spiachen, class Meister Reineke die angebo
tenen ,,Leckerhissen” verputzt halte.
Darüber hinacis forderle das Veteri niiramt
alle .lagdpüchter au!’, clie Füchsc, clie in die—
sem Sommer zur Stiecke kommen, art das
Amt abzulicfern. Dtirch Ii ntcrsuchungcn
soli clann festgestellt werden, oh der Imjif—
slof)’ tatsiichlich aufgenommen wurcie. Eine
Luntenpriinuc von 50 Mark pro Fuclis wurcie
als Gegenleistung ztigesichert. Zusütz!ich
crluctten ciie Revierinliaher flir che Vertel—
hing von 1 laitdi ciii Köciergeict von 50 Pfcn—
ni g pro Köcicr. 4 ino Pomp/tin

nars wurde dein JU—Artemis berger Bürgernieisler Kötiber— tremen cme einstimniige Absa—
geclankt, ebenso fit clie Ge. ting (SPD) war fiir dlie Dele- ge eiteilte. Die nüchste Tagung
birgsjagd—Weiterhilclungschie— gierlen jiuBerst informativ tmd wird Anfang Juni 2002 in
Ben. In die FJC Freischütz, die bekunclele zugicich clie Bedeu— Spangenberg stattfinclen, aus—
assoziiertes Mitgliecl im KAJC tung Spangentiergs als wald—, richtencle Verhinclung ist das
isi, konntcn wOhrend des Fesi— wild— tinci jagdfreundliche .iC’—Rheno—Guestphaiia. Am
knmmerses etliche Miigl ieder Stacli. A lthûrgermcister Ass— 25. Augusi 20t) 1 flndet in Un—
neti aufgenommen werden. niatiti (SPD) war zugegen, als ken das nOchste Weiteibid
Em herzl ichcr Empfang im der Coiwent der Jagdstudentcn lnngsschieBen stalt.
Rathaus chnth den Spangen— jeglichem Radikalen unci Ex— G. Sc/î,’öle,; .JCAric’inis

Nordrlieiii-West(alen

Iollwtitimpfaktion im grofen Rahinen

rvWV



clcr atisgewilclcrten Tiere
ain Riss zu fotograFieren.
Für 01e Anders vom Natio
nalpark 1 Iarz st die Sensati—
on perfekt: Nicht our, dass es
gebogen ist, den Riss eines
Rolkabbs eindeutig dciii
1.tichs zuznordnen, der Har—
zer Netibtirger fotograflerte
sich auch noch mehrfach hei
schier Mahlzeit.
Dabei gehörte schon eine
gchörigc Portion Gbiick clazu.
dcii Ltichs mii eigenen Riss zu
überlistcn. Der Luchs hatle
das Kaib actE einer Wild
isungsWiclic liii Siebertal in
der Ndhc von 1 Ïerzberg ge—
schlagen unci clie I3euIe, soweit
er konnte, an den Rand gezo
gen oud vcrblenclct. ,,Wen ige
Tage zuvor war in der Niihe

em Al ttier angeFahren vor—
tien, der Luchs hat dann in der
Nacht das offensichtbich ori—
entiertingsiose Kaib geschia
gen”. erkldrt 01e Anders das
Für cinen Ltichs eher unge
wöhnlichen Beutetier.
Ganze fün F Nichte dauerte es,
bis die Rauhkatze die ersten
verwertbaren Bilder Rir die
netigierigen Wi Idbiobogen
lunterlicl3. 1\’Ial war em Blatt
vor das Objekliv gewcht und

voni Luchs our
Kopf 7t1 sehen, dann

verbrauchte em hung—
riger Bussard den ganzen

Film und nur die letzte Auf—
ii ah iiie zei gt e ,,P in selohr”
beim anwechseln. Erst in der
seclisten Nacht, als die Malil—
zeit East vollendet wat, kbapp
te dann alles reibungslos.
Nachdem die vorsichtige Kat-
ze clreiinal heim Anwechseln
vom Bij tzl icht vertrieben
wutcie, vertilgte sie schliel3-
lich om 3 Uhr nachts den Rest
tIes KaIbes vor den ,,Augen”
der Ofïent lichkeit. A nclers ist
zuversichtbich, clie Katze an
Ii an cl der mark an ten Fe II fi r—
bung eincleut ig identi fizicren

zo können. Für das 1 Iar’
Luchsprojekt sinci clie Fot
cm vol Ier ErtoIg, ist doch
ei ndccit ig dolctiuiientjert, da
s ich a uch in Ge fangenscls
aulgewachsene Tiere binn
kurzer Zeit in der Creien Wil
hahn zureclitfincien könm
Bis zci 30 Ticre soblen der Pl
nung nach einmal den 1k
besiedeïn. Das dcutschlan
weit cinmalige Projekt,
atif bi-eites Interesse in t

Öffcntl ichkeit stöBt, wird t

ben dem Lanclwirtschaf
und Umnvel(in inisteriutu
eincni erhcblichen Teil v
der LancIesjigerschaR N
tlersachscn finanziert.

ÎIICOf t (S /t1eiti

ZwölfLuchse zie-
hen nuittlerweile
ihre Fihrte liii

I Iarz. Non ge
lang es erstnialig, eines

I). lekregisirntion auf den Folos

Iiewest es: Meimrimials w@citseltc dk’

geflecicte Ifal7C das gerissene Kaib

7wïseIle.l 27 Uur almeiiiis tiiid 4 Uhr

iitotgeits clii, eIIO Sj(’ iIl,-e SCIIPII Vor

cieiii Bijl zlie Iii jÏi)er-waii(i.
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Es hegann dainit, dass
sich die Kal7en Von

Hun Iie Schiitler nicht
mclii richt ig nu this

heicitgcstelltc Ftittcr tiatilen.
F)en ( iruncl ciatïir crftihtcn die
Schiidcrs, die in eincin Dorf
un ii iederbayerisclien Land—
kreis Rolta 1—1 nu ichen, uur
ktire Zeil spilter. Au einem
Nachmit lag im M ni stand
plötilicli em IcihhafHgcr
1 cichs mi (arten iliies A nvc—
scns. Schwicgersolin .k)Sef
1 .inclhuher gri ft• schnell in
seiner Kameta, clie

zuflillig gimc
leit hatle. Doch
1 lc’kt ik war eigent—
lich car nicht not—
wcndig. Die gefleek
le Kat7e halte es
ihreiseits niiinlicii
iihcrhatipt ii icht ei—
lig, spniierte uni the
Zierstrinciier (Bi IcI
ohen ), i iispiiiei te
ciie Ftilteriiipfe ihier
,,kleincn Veiwancl
ten’’, vart a n—
schl eflend noch ei
nen nengiericen Blick in den
\\‘intc’i garteii (t eclits) clie sic iii
einem nahgelegenen Rapstbld
vcrschwancl (rechte Seite).

Der Neugiet cle an f das seitsa—
me Tier ist inzwischen Lr—
niichtei nng ge Volgt Diei
t lanskatien hesafi Familie
Sehncler einmal, Ct71 hal sie
keine inehr. ,,Unci es nacht
anch keinen •Sinn, sich w ieder
welche an7uscha[ten, so lan
ge der Luchs da ist”, heurteilt
Meinraci Schuder clie Lage.
Die Reste von zwei seiner
t lauskatzen hal er gefunden,
clie clrilte ist abgiingig tnicl
auch dein Nachharn sind
schon zwci sciner ,,Stubenli—

leus seit er selhsl Atigenzenge
dnbei wcncle, wie clie gefleck—
te Kalie ciii Rch ansprang
uncl in Seknndenschnel Ie Ve—
tele, vci 13 Meinracl Schtider,
welch gesclnckte .Iiigcr Luch
se sinci Seine Fiati herichtel
von ei ier brenzl igen S t cmli—
on: Als der t nchs wiecler ei n—
mal hei ihr am t lof nu fge—
taucht sei. nnd sich nu ciiie
Kalze licianpirsclttc. liahe 51C

ihn verschenelien wol en. t )er
t .uchs hahe sich edoch cle—
fl1 on stunt iv vor i Ii r a ci Igeha til

tind sie mii sei—
tien grol1cn Au—
gen regelrecht
(ixiert. .,Da”. so
clie veringsligte
Frau, ,,ist uur
gani anders ge
\vordlen”
Dieses Fieignis
var auch nut
em ( iitnid tIn—
liir, vartiin clie
Fanuilie schudt—
hich clie BclVer—
tien in Vorm icrie.
list die Pohi7ci

nni.l tI:inn (las 7tishinilige
t niclials:init in lhni kiichien.
Doch ‘on /\inls\egen s:ili nian
zitnmichsl kci ne \7cia n lassi nig

ei n/ngrci Ven. Ltichse untci—
liegt dein Jagdiechit, sinci aher
ganzjflhrig gcschon. Da spicht
es atich keinc olIe, dass sich
n iemand eik uren kann, wie
chicscr t tichis plöt7lich ins
Rottal kam.

tJigfiIirIich?
vleinraci Schticler ist von der
Reak( inn der Bcltürclcn ziem—
licli enttiiuscht. Für ilni isl das
7ut tact lie Iie Verha 1 ten des
..Katzenjiigeis” nicht nornual
Sonnt hertihigt ilin anch clie
Aussagc von Lxpcrlcn nicht,
class 1 ,nchse in fleier Wi cl—
bahn in der Regel keine Men—
sclien angrei Ven... Nicht aus
7ndenken, was alles passieien
kan n. wcnn zum t3eispicl cm
IKi ncl denu Tier 7U nahe
konnnt’’. mcint er liesoigt
t mii von der ii and weisen
will man clie Bedenken der
Bcvilkcrnng el/t aticli iiii
t anclrats;nnt nicht meln. 1 lel—
nuut Winnuucr. t. ciler der Unie—
cii J agtl hehircIe im La n tik eis

Rottal—lnn, hestiitigle gcgenü—
her dci PIIS(tI. tlass ci nnl
((Ciii .1 nclisnnwahl’’ des Na—
ii nllai ks h3:iycrischier \‘a Id
!:niluetl \\‘l11 iKoiilnkt anhe—

chs

gel’’ nhlianilcn gekoinmen.
t ):n mi. dass der t ,iichs sie ge—
risseti lint, hestehl fit clie fle—
t ioltcii kei ii 7lvei fl . Spiiles—

‘ilr)
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fi ( )I iii fle fl hal. ‘1 he )iet i se Ii
könnte der [.uehs nhm Iieh aus
der k leinen Popnlalmii von ge—
fleuk ten katten stammen, die
sieh seit einiger Zeil in
hayerisch—böhmischen (irenc—

eebirge etabliert lint. Dazu hiit—
te er al lerdings die Donau
ü berw i nclen m (issen, uin 1 ns
Roltal in gelangen. AttIfhilig
sei jed )eh das rutraul iehe Ver—
hal ten. ,, U i isere Ree heic he «
so Wimmer weitei ,,hahen er—
eeben, dass aus allen in der
weiteren Ii mgehung geneh
in iglefl 1 tiehsgehegen kein
Fier abgdngig st.”

1 Iyste[ie ven ieiden
1 )as t antI al sam t sehe fin—

inenlan keinen akuten 1 land—
1 t) hecla t. 1)1e u be igeordii e—
ten Stellen hei der Reiertinu
VUil N ede rbayeri t se CII 1fl Ibi—
in lert. Ehenso die tnnliegen—
den Jagclpdehtei, denen Wnn—
itier naliegelgt hal, ,,keines—
lal Is elwas gegen den Ltielis in
uiilerielnien”. t)herljau1il. su
der J aid te line n t, wu 111e er die

Angelegenheit iiiiii&l iclist we
lig 1)nblik niachen. um Cme

1 lysterie ïu vernieiden. M it
îvian lied ‘v\ölfl, dein 1 .itehsaii—
valt liir Nieclet bayern, sei ver—
emnbart, dass sich dieser naeh
seinem Urlaub Ende .3 uni der
Sache iimehme. A nl clie Fcage
der PIRSCH, oh der
Luchs aus einer un—
genehinigten Zucht
stanitnen könnle
uncl illegal ausge—
selzt worden sei.
antvortele \Vminei:
,,Dagegen sprielit,
class er in der Lage
ist, erkdgieieh in ja
gen. In emem kleine
Gehege loitte er clies
iiie Ii t 1 cme n k ön nen
ii ncl ei n gröl1eies
fieliege illegal in
hetreiben, halte ieh
hit selir schwierig:
1)ass der Lttehs seinen 1 ehens—
nnierhalh wirklicli nicht nut luit

gek 1 a ute in IK a tien In 11cr von
dcii u in 1 iegetu len II a ue nl to tin
beslreitei. stelit luir .lagdpiicliter
1 Ierntann Eril zzeililsliei lesl.

Das Eelt. cbs clie gefleckle
Katce tiiller dcii Angen von
Zengen germssen lint, sei
seltl iel3licli der Beweis. Auljer—
clem hal der Wmi id mann iii t der—
weile einen zweiten Cuchsriss
hestüligt .,,Von weileren Eis
sen, clie juli iiie bi ge Linden lui—

iciclem beieits dien nil die (ie—
legenheit gehaht. den Luelis in
aller Ru he in heobae hte ii. 1 rt
hult ,,Pinselolir” huir einen Reli—
spezial isten. ,,Die Rehi i (diner
in ineineni Revier sincl ibm zu
aulunerksani”. Dieser Meinting
isl der erliilne .Jiiger, seit er

neulieh Ahenci
Zetige wurcle,
wie der Lcichs
verstiehte, ciiie
Kette der Fekl
Ii (ihner anztip i
schen. Diese
bijt ten i liii mi her
sehr sehnell er

sPillit tnid seien
Inn sugar inch

netigierig em
Stijuk entgegeli
gegangen, clie
sie abstrmclten.
lrutitlen 1 In) lii

ril, class der I.iielis balcl wie—
der mitizielit ucler ei lige Lnigen
wiid. Sein Revier mit uur etwa
21) Pruzeitl Walclantei 1 sei
niiinl eb nicht tuihecli ligt der
gccignetste t ehensiatn i 1 iir
L tiel ise

.
.Io.v’/— 3101 /( 13/t uIt

he, gelie ch aus”, so ErtI ge—
gendber der PIRSC[I. Da der
Luehs m den letcien Wochen
t 1 cmlie Ii sta ndo rt tre ci gewesen
sei uitd sich hatiptsiichlich in
eiicm zuLt 25 t lek Imu gitdlcit
Rapsschlag aulhalte, habe er

00 Ïahïe UaÉÏoÉ il É Iah€ 1. W kivr

Perfekte Schaftpflege für
das neue Jahrtausend!

BALSIN SCHAFTOL
Heil - flotbraun - Dunketbraun

Regeneriert, pflegt und impragnÎert
Holzschafte aller Art.

t

Ïew

. Altes, sprödes und verwittertes Holz
wird wîeder wie neu!

F.W. KLEVER GmbH. 0-84168 Aham
Tel. 08744/96990. Fax 08744/969996
e-mail: klever_ballistol @ t-online.de
Internet: http://www. klever-ballistol.de

• Schützt vor Wasser, Fâulnis und
Schimmelbefail.

• Vertieft und belebt die Maserung.

• Sorgt für teinen Seidenglanz.

BALSIN SCHAFTÖL erhalten Sie in allen gilten
Factigeschatten. Interessante Informationen
zur Waffenpflege senden wïr lhnen gerne zu.
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HEIMLICH,

UND LEISE
Peter Conrad

D ie Einstellung zum

1: Luchs hat sich gean
dert: Als 1977 die Wie

deransiedlung des Luchses im
falzerwald diskutiert wurde,

gab es eine breite Front der Ah
lehnung. Die Vogelschutzwarte

: für Hessen, Rheinland-Pfalz
und Saarland fürchtete um das
letzte Auerwild, der Pfaizer
waidverein wollte seinen durch
die einsamen Waider wandern
den Mitgliedern keine Luchse
zumuten, die Jager verwiesen
auf die ohnebin geringe Reh
wilddichte.

In den vergangenen Jahren
hat man sich in einer Reihe von
Veranstaltungen mit dem
Luchs und seiner Wiederan
siedlung bes chaftigt. Etwa in ei
ner Informationsveranstaltung
des Ministeriums fik Umwelt
und Forsten des Landes Rhein
land-Pfalz am 2. Mai 1996 in
Trippstadt und einem wissen

1\ haft1ichen Symposium des
LJV Bayern in Zusammenar
beit mit dem Bund Naturschutz
Bayern und dem Landesbund
für Vogelschutz in Bayern am
21. und 22. November 1997.
Fachleute haben dabei über al
le Aspekte einer Wiederaus
breitung bzw. Auswilderung
von Luchsen berichtet und dis’
kutiert.

Inzwischen hat sich die Em
stellung zum Raubwild insge
samt verandert. Es wird nicht

Zum Fürchten ist er nicht,
wenn er wiederkommt, aber
über die Konsequenzen für die
Jagd solite man sich im Klaren
sein: Er teilt sich die Beute mit
den Jâgern.

mehr gefragt, ob wir den Luchs
brauchen, sondern wie wir uns
mit ihm arrangieren.

Beispiel Schweiz
Seine Wiederausbreitung und
die Auswilderungen in der
Schweiz sind nach Flache und
Zahl beachtlich. Wahrend seine
natürliche Ausbreitung bei den
Schweizer Jhgern kaum auf Wi
derstand stöllt, sieht es bei le
galen, vor allen aber hei illega
len Aussetzaktionen anders aus.
Das Schlimmste, was dem
Luchs passieren könnte, 50 sagt
man dort, sind illegale Ausset
zungen einerseits und illegaler
AbschuB andererseits.

Zahlreiche Aufsatze in

Zunahme von Reh- und Gams
wild trotz Luchsvorkommen
gesprochen. Es ist aber auch da-
von die Rede, dail Luchse und
Jager drtlich gemeinsam die
Wildhestande verkleinern kön
nen.

RegelmaBig fordern die
Schweizer Jagdverbande, daS
bei eventuefl entstehenden zu
hohen Verlusten an Haus- oder
Wildtieren ,,das Experiment”
(gemeint ist die Wiederansied
lung) abgebrochen werden soli
oder Luchse eriegt werden dik
fen.

Lebensraum

Verkehrsverbindungen mög
lichst wenig zerstückelt sein sol
len. Auilerdem benötigt er ge
schützte Stellen in allen Him
meisrichtungen, etwa unter
Felsvorsprüngen, an die er sich
bei jeder Windrichtung und
Witterung zurückziehen kann.
Für den Fortbestand der Ge
samtpopulation müssen Jung
luchse in geeignete Lebensrau
me auBerhaib der Lebensrau
me ibrer Eltern auswandern
können.

Die guten Schalen- und be
sonders die Rehwildbestande
in den potentiellen Verbrei
tungsgebieten in Deutschiand
sind Mr den Luchs eher günsti

tWhIIiflqj1p

STILL L( Lc[ kommi wfl

Schweizer Jagdzeitschriften be
fassen sich mit dem Luchs. Da-

Die Ansprüche des Luchses an
seinen Lebensraum sind nicht
eben gering. Zum Leben und
Uberleben braucht er gro& zu

hei wird Uber ,,genügénd Wild sammenhangende Waldgebie
Mr Luchse und Jager” und eine te, die durch Siedlungen oder

Stille zusammenhângende
Waidgebiete hebt der Luchs.
Den Siediungsraum meidet er
normalerweise. Das trifft aber
nicht auf gezüchtete Luchse zu.
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ger, als in den Zeften, in denen
er ursprünglich heimisch war.
Neu für ihn, fremd und gefilhr
lich ist aber die seitdem einge
tretene Zerstückelung der
Landschaft durch Siedlungen
und Verkehrsverbindungen,
seien es Straüen oder Schienen,
die teilweise unüberwindliche
Barrieren für eine Ausbreitung
des Luchses darstellen.

Em Beispiel dafür ist die
Waldverengung an der Zaber
ner Steige, die gemeinsam mit

der A 4 und dem Rhein-Marne
Kanal für den Luchs, wenn
überhaupt, nur schwer zu über
winden ist und damit seine Aus
breitung aus Frankreich in den
Süden des Pfhlzerwaldes be-,
möglicherweise verhindert.

Luchse werden verhltnis
mhBig hhufig überfahren. Meist
sind es Jungtiere, die auf der Su
che nach eigenen Streifgebie
ten umherwandern. Insofern
kehrt der Luchs bei uns in eine
ihm fremde Welt heim. Beson

ders tollwutgefahrdet, wie
manchmal gemutmaüt wfrd,
scheint der Luchs nicht zu sein,

Zunhchst tauchte Pinselohr
im Bayerischen Wald wieder
auf. Ob er in den Pflzerwa1d
inzwischen aus den Vogesen
eingewandert ist, oder die dort
lebenden acht bis elf Exempla
re ausgewildert wurden, ist um
stritten.

Als mögliche Verbreitungs
gebiete kommen nach Meinung
von

Fachleuten zustz1ich in Frage:
Thüringer Wald, Frankenwald,
Fichtelgebirge, Oberpifilzer
Wald, Bayerische Alpen,
Schwarzwald und Harz. Wie
deransiediungsprojekte laufen
oder sind vorgesehen für den
Bayerischen Wald. den
Schwarzwald, den Pffilzerwald,
die Bayerischen Alpen und
neuerdings den Harz.

Auch dem Luchs wohl ge
sonnene Facifieute haben Vor

behalte gegenüber die-

l % Mâuse und8 % Wildschweine,

15%
Wadhühner

7%Rehe

—..arnivoren

i 5 % Wasservögel



sem letztgenannten Projekt un
ter anderem wegen der gerin
gen GröBe in Verbindung mit
der isolierten Lage des vorgese
henen Lebensraumes und der
geplanten Auswilderung von in
Gehegen aufgewachsenen
Luchsen (Siehe ,,Gemischte
Perspektiven” Seite 24).

Bei GroBsugern geht man
von einer Mindestzahi von 500
erwachsenen Tieren aus, wenn
die Population auf Dauer gesi
chert sein soli. Kurzfristig soilte

4,6 % Pauhfu6hüh

eine Zahl von 50 Individuen
nicht unterschritten werden.
Sind weniger als zehn Exempia
re vorhanden, ist hei GroBsâu
gern das Uberleben akut ge
Mhrdet.

Uber diese Mindestzahien
und die GrOBe der Streifgebie
te kann man eine Mindestgrölle
der Vorkommen nach Finche
herleiten, die allerdings stark
von einer . Vernetzung mit
Nachbarvorkommen abhkngt.

hen weit
aus strker gefâhrdet.

Auswildern
Beim Auswildern sind Exem
plare aus Gehegehaltung um
stritten: Der Freiheit und des
Beutemachens entwôhnt, ver
suchen sie, sich in der Nahe von
menschlichen Siediungen
durchzuschlagen, also Haustiere
zu reiBen. Konflikte sind dann
fast unausweichlich.

Fin Teil der
vom Tier und vom

Na.turschutz beklagten illega
len Erlegungen betrifft sicher
solche halbzahmen Exemplare.
In einem in der örtlichen Presse
breitgetretenen Fall im Pfalzer
wald wurde in einem Gehöft
em (aus Nordamerika stam
mender) Rotluchs erlegt, des- a.
sen sich sein Besitzer vielleicht
einfach entledigt hatte.

Wiidfange dürfen nur intak-
ten Populationen entnommen 2

1

Inselvorkommen sind 50 gese

2,4 % Carnivoren
— 4 % Insekten

oVögel

1 % Mâuse und
andere

Raufuflhühr



werden, deren Individuenzahi
den mit dem Fang verbundenen
AderlaB vertrâgt. Um dies zu
umgehen, wird neuerdings ver
sucht, in Gehegen aufgewach
sene Luchse auf das Auswildern
vorzubereiten, sie ,,zum Jagen
zu tragen”. Aus Polen gibt es
dazu gute Erfabrungen, von an
derer Seite aber auch skepti
sdhe Meinungen. Em ab
schlieBendes Urteil über diesen
Weg bleibt aber abzuwarten.

Rechtsiage
Der Luchs ist eine nnch dem
Naturschutzrecht besonders
gescbützte Art. Gleichzeitig un
terliegt er in Deutscifiand dem
Jagdrecht: Er hat keine Jagd
zeit. Daher dart er aus mehreren
Gründen nicht reguliert ver

Luchsbeobachtungen sind sehr
selten. Am ehesten IâBt sich
Pinselohr nach einer Neuen
spüren.

den. Auswilderungen bedürfen
einer behördlichen Genehmi
gung, meist durch die obersten’
Jagd- und Naturschutzbehôr
den der Bundeslânder.

Für Wildarten, die ganz
jbhrig geschont sind, können
bei Störung des biologischen
Gleichgewichtes oder bei
schwerer Schâdigung der Lan
deskultur Jagdzeiten seitens

der Bundesifinder festgesetzt
werden. Der Begriff des biolo
gischen Gleichgewichtes, das
kein statisches, sondern em dy
namisches ist, orientiert sich an
den in der Kulturlandschaft ge
gebenen Verhltnissen. Da in
ihr die Selbstregulierung durch
vielerlej Faktoren beeinfluBt
wird, muB gegebenenfails die
Jagd regulierend eingreifen.

Seitens des Natur- und Tier
schutzes wird gern behauptet,
daB sich Tierarten, vor allem
Raubwild, auch beim Ober
handnehmen selbst regulieren,
ohne die bestehende Artenviel
falt zu gefâhrden. Unsere Kul
iurlandschaft ist jedoch keine
Natur mehr, sondem em Le
bensraum, der vom Menschen
stark beeinfluBt ist. Auch wenn
der Gedanke jetzt geradezu
vermessen ist: Eine Bejagung

des Luchses nach erfoigreicher
Einbürgerung ist nicht für alle
Zeiten ausgeschlossen!

Beute
Was ist für seine Wiederaus
breitung oder für erfolgreiche
Auswilderungen entscheidend?
Eine fOr die Entwicklung von
Luchspopulationen bedeutsa
me Gruppe sind die Jâger, nach
ihnen die Viehhalter. Die Jagd
verbande stehen diesem
GroBraubwild grundsatzlich
positiv gegenüber. Unabhangig

‘t

davon besteht gegenüber d&
Jkgerschaft Aufklkrungsbedarf
Die Kernfragen lauten: We1
ches Beutespektrum hat der
Luchs und wie variabel ist es,
(siehe Gafiken auf den Seiteo
18 und 19)?

Man kann woN davon aus:
gehen, dafl in Deutschiand:.
Rebwild die Hauptbeuteart des
Luchses ist. Bei verstürktem
Vorkommen von Rot- und
Schwarzwild könnte deren An
teil an der Gesamtbeute eine
Rolle spielen; ebenso wie der
Anteil von Niederwild in damit
stârker besiedelten Randberef-
chen der Vorkommen. Auch
Haustiere, insbesondere Scha

Nach Untersuchungen aus
Böhmen besteht die Beute des
Luchses zu Dreiviertel aus
Rehen.

Schweizer Jura em Luchs pro•
100 .Quadratkilometer (10 000
Hektar) angegeben. Für den
Waadtlânder Jura werden als
Streifgebiete für Luchsinneo
10 000 bis 25 000 Hektar, fOr
Kuder 20 000 bis 30 000 Hektar
angesetzt, wobei in diesem
Wohngebiet em Individuum.
des gleichen Geschlechts vor
kommt.

Auf em Kuderwohngebiet
kommen em bis zwei Wohnge
biete für Luchsinnen. Einzelne
Fachleute meinen, bei groBem
Beuteangebot seien die Streif

Jungluchse müssen ungehindert
neue Lebensrâume auBerhaib
des Streifgebietes ihrer Eltern
erreichen können. Verkehrs
wege verhindern das meistens.

* 4 te, die in der Nhhe oder gar in-

-.
4 oerhaib des Waldes gehalteo

.3 .
werden, dürften dann öfter
eute von Luchsen werden.

Streifgebiete
In wildarmen Regionen wie
dem nördlichen Schweden sind
die Streifgebiete 30 000 bis

g 625 000 Hektar groB. FOr den
-1 Böhmer Wald Werden durch

- . --

schmtthch 1,1 Luchse, fur den

20 DJZ 5/2000



•

gebiete nur 3 000 bis 5 000 Hek
tr groll (entnommen der Bro
schüre über eine Informations
veranstaltung des Ministeriums
für Umwelt und Forsten Rhein
land-Pfalz am 2. Mai 1996 in der
forstlichen Versuchsanstalt in
Trippstadt).

Wildverlusfe
Luchse erbeuten keinesfalis
nur krankes und schwaches
Wild. Sie reiBen die Stücke, ob
alt oder jung, stark oder
schwach, die sie bewditigen
können. Schonzeiten kennen
sie nicht. Der Luchs muil an em

F ‘h auf mindestens 20 Meter
rankommen; auch dann ,ha
ben nur bis zu 70 Prozent der
Angriffe Erfoig.

Für den Schweizer Jura
werden als Nahrungsbedarf
zwei bis drei Kilogramm
Fleisch pro Nacht angegeben.
Nach einer Hochrechnung sol
len Kuder dort 30 Rehe und 38
andere Beutetiere pro Jahr
reilen, Luchsinnen 70 Rehe
und 18 andere Beutetiere.

Geht man daher pro Luchs
ungefhr von 60 Rehrissen pro
10 000 Hektar aus, so würden in

kann der
Luchs den Zu
wachs abschöpfen. Sind die
Dichten noch geringer, etwa im
nördliçhen Skandinavien, kann
der Lucha eine Gefahr für die
Population werden.

Bei uns sind die Populatio
nen wesentlich höher. Eine Re
produktion von sechs Rehen
pro 100 Hektar (netto, also
nach Abzug der frühen Kitzver
luste) ist durchaus normal, oft
ist sie höher. Wenn davon die
Jager vier erlegen und der
Luchs eiis reiBt, wird der Ze
wachs nicht vöilig abgeschöpft.
Erst wenn der AbschuB auf fünf
Stück steigt end neben lagd
und Luchs weitere, die Morta
litat erhöhende Umstnde (Ex
tremwinter) dazukommen,
wird mehr als der Zuwachs ab
geschöpft. Es soli jedoch nicht
drum hemm geredet werden:

Bei der Abschu8planung
und -festsetzung muB das Vor
handensein des Luclises — Ver
biïlgutachten hin oder hçr —

berücksichtigt wer
den.

Nicht nur die Ja
ger, auch die Rehe müssen sich
an den Luchs wieder gewöhnen
und ihr Verhalten darauf em-
stellen.

Zur Verha1tensnderung
der Beutetiere des Luchses und
einer eventuellen Erschwerung
der (menschlichen) Jagd gibt es
nur wenige Angaben. Nach
Frank Bernhardt (Bullett,
Schweiz) hat der Luchs die Tak-
tik, in der Nhe eines Risses
erst wieder nach einigen Wo
chen zu jagen, wenn die Rehe
seine Anwesenheit ,,vergessen”
haben, Soli heiBen: Em Heimli
cherwerden der Rehe und da
mit eiie Erschwerung der Jagd
ausdbung sieht er kaum.

Widersprüchliche Meldun
gen schienen aus der Schweiz
zu kommen: Wahrend Luclise
in einem Gebiet acht Prozent
der Population des Reh- und
fünf des Gamswildes gerissen
haben sollen, ist für em anderes

Wildschaden ist eines der Hauptprobleme,
die dem Jöger das Ja9en verleiden.
Das neue DJZ-Sonderheft gibt auf die
wichtigsten Eragen klare, kompetente
Antworten. Zum Beispiel:

Wildschaden erkennen -

löngst nicht alles ist Wildschaden,
was danoch aussiehf.
Wildschaden verhindern -

mit joglichen Mittein oder
mit dem Elektrozaun.

• Wildschaden bezahien -

ober nicht zuvieli

Die Auforen (Candwirte, Berufsjöger,
Forstleute und Juristen) beleuchten alle
Facetten dieses Ihemas. Em MuB für
alle Jöger, Jagdgenossen und
Waldbauern, die mit Wildschaden
zu tun haben.
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Unter mitteleuropttischen
Verhnitnissen dürften die
Streifgebiete in stabilen Luchs
populationen etwa 10 000 Hek
tar groB sein. In dieser Zahl. einem Jagdbezirk mit 500 Hek
sind die bis zu einem Jahr alten tar Wald vom Luchs danach
Jungluchse nicht enthalten. drei Rehe gerissen. Von den

gröl3eren Schalenwildarten
sind vom Rotwild am ehesten
Kalber und vom Schwarzwild
Frischlinge potentielle Luchs
beute.

Die Jttger wollen verstandli
cherweise wissen, was ihnen der
Luclis an Schaienwild und da
mit an jagdlicher freude ,,weg
nimmt”. Eine allgemeingültige
Antwort auf diese Frage gibt es
nicht. Nur bei niedrigen Reh
wilddichten von drei Stück pro
100 Hektar Frühjahrsbestand

Wildschaden
In Feld und Wald

Name, Vorname

Gebxrtsdatum

Gewünschte Zablungsweise blUe anbreuzen
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von einem Anteil der Luchsris
se an der Gesamtmortalitit von
50 Prozent bei den Rehen und
14 beim Gamswild die Rede.

Die Tabelle (untën) zeigt
die Entwickiung der Jagd
strecke und des•• (meist ver
kehrsbedingten) Failwildes hei
den Rehen. Der Luchsexperte
Urs Breitenmoser, von dem die
vermeintiich widersprüchli
chen Zahienangaben stammen,

1000

900

800

700

interpretiert das Auf und Ah
der Rehstrecke allerdings nicht
mit einem Auf und Ah der Reh
population, vielmehr vermutet
er, dafI die Rehe nach dem Auf
treten der Luchse jhr Verhalten
gelindert haben: Sie mieden(den dichten Wald, wo der Luchs
als Überraschungsjger Vortei
ie hat, und suchten vermehrt
Freifldchen auf, wo der Jdger
leichter jagen kann.

Dann hatten sie sich ganz
anders verhalten, als manche
Jager befürchten; sie sind nicht
unsichtbar geworden, sondern
benutzen die offene Landschaft
zur Ferndvermeidung.

Verluste
bei Haustieren

Wildschden sind als Beschuidi
gung eines Grundstückes durch
bestimmte Wildarten (Schalen
wild, Fasanen und Kaninchen)
definiert: Luchsschaden sind
demnach keine Wildschaden.

Erklrung des Luchses zur
Schadwildart. Haustierverluste
durch den Luchs sind in der
Kategorie der nicht ersatz
pflichtigen Schaden einzuord
nen, wie der Fuclis sie im Hüh
nerstali oder der Habicht an
Brieftaubenbestnden anrich
tet.

An weitaus erster Steile der
von Luchsen erbeuteten Haus

Jahr

Rehwildstrecke und FaIIwïld
verluste (überwiegend Verkehrs
unfâlle) Im Kanton
Obwalden/Schweiz.

tiere stehen Schafe mit 93 Pro
zent in der Schweiz, 98 Prozent
in Slowenien und 99 Prozent im
Bölimer Wald. Luchsschden
werden in irgendeiner Art in
fast allen Liindern gezahit. Kei
nen Ersatz dafür gibt es in Po
len, Rumnien und der Slowa
kei; wegen des geringen Um
fangs der Schilden besteht aber
auch kaum Bedarf.

Luchsschden werden in
der Schweiz, Norwegen, Schwe
den und Slowenien vom Staat
ersetzt und in Frankreich von
einer privaten Naturschutzor
ganisation mit staatlicher Un
terstützung. In Osterreich wer
den Luchsschden aus einer
Versicherung der Jgerschaft
abgedeckt.

Wo Luchsschuiden bezahlt
werden, gibt es jeweils spezielles
Personal für die Begutachtung

Das ist erfor
derlich, um Verluste dutch den
Luchs eindeutig als solche fest
stellen zu können. Dem Luchs
werden gerne Haustierverluste
zugeschrieben, die nicht auf
sein Konto gehen.

Em Ersatz der vom Luchs
verursachten Schaden an Haus
tieren ist eine wichtige Voraus
setzung für die Akzeptanz des

Luchses. Vor ihrem Eintreten
muB feststehen, wer für was
wieviel zahit. Es soli noch er
wahnt werden, daB Luchse
hauptsachlich dort Schafe
reiBen, wo freie Schafhaltung
üblich ist. Die in Deutschiand
übliche ermöglicht einen bes
seren Schutz der Schafe. Die
Verluste dürfen sich daher hier
zulande in engen Grenzen hal-
ten.

Ausblick
Bei gutem Willen aller Beteilig
ten hat der Luchs in einigen Re
gionen unserer Republik
durchaus eine Lebenschance.
Allerdings wollen die Jiiger zu
Recht informiert sein, bevor
Fakten geschaffen werden.Aus
wilderungen als Nacht- und Ne
belaktionen sind abzulehnen.
Sie erwecken eher den Em
druck, als sei der Luclis doch
der groBe Beutekonkurrent des
Jagers.

Aber auch auf andere Weise

kann man J.ger ge-
gen den Luchs auf
bringen. Sprüche im

Zusammenhang mit Wildver
biB wie: ,,Luchse statt Waffen”
sind für eine Akzeptanz eher
kontraproduktiv. Auch der
Schweizer Diplom-Forstinge
nieur Dr. Dani Rûegg leistete
dem Luchs jüngst einen Bhren
dienst mit der Aussage: ,,Ferner
haben die Entwicklungen wh
rend der Untersuchungen im
Berner Oberland und aktuelle
Beispiele aus anderen Regio
nen gezeigt, daB eine an den Le
hensraum angepaBte und nach
haltige Regulierung der örtli
chen Wildtierhestnde nur in
Ergnzung von Prdatoren und
Jagd erfoigreich sein kann.”

Dieses Zitat stammt aus der
SchluBbetrachtung eines Refe
rates für die Professur für
Forstökonomie an der Uni Frei
burg im Breisgau im Rahmen
einer Tagung ,,Wald und Scha
lenwild”. Weder das Referat,
noch die ihm zugrundeliegende
Untersuchung befassen sich mit
dem Luchs, sondern ausschlieB
lich mitVerfahren zur VerbiB
belastung von Forstpflanzen
durch Schalenwild.

In dieser allgemeinen Forin
ist diese (nicht belegte) Be
hauptung für unsere Verlinitnis
se nicht aufrechtzuerhalten.
Auch ungewolit kann man im
mer noch vorhandene, latente
Ângste schUren!

Wir Jager sollten dem
Luhs den. Bruchteil der Reh
wildstrecke gönnen, den seine
Strecke von der unsrigen aus
macht. Wenn wir unseren An
sprüchen, praktizierende Na
turschützer zu sein, gerecht
werden wollen, muB der Luchs
mit ,,Waidmannsheil”, nicht mit
,,Feuer frei” enipfangen wet
den. It
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Sie würden es auch nicht durch der Risse.
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1 Bundesliinder )
Saarland

Blamage für Tierschutzstiftung — Stiftungsgelder für Wahlkampf missbraucht?
Stellen Sie sich vor, die Tier
schutzstiftung Saar ldt zur
Podiumsdiskussion über ,,Tra
ditionelle oder ökologische
Jagd?” und niemand geht hin!
So htte es wohi ausgesehen,
wenn nicht rund 70 Jager dem
Ruf iiires Landesjgermeisters

Paul Maurer ins Bürgerhaus
Dudweiler bei Saarbrücken ge
foigt waren. Und das frotz des
entscheidenden Ful3ballspiels
Deutschland-Tschechien! Die
Tierschützer ohie Jagdschein
konnte man an zelm Fingem
abziihlen. AuBer von ihren mit
gebrachten Hunden kam wâh
rend der gut zweistündigen
,,Theaterauffiihmng” kein Laut
aus ihren Reilien.

Q Ja, man darf die Diskussion,
die keine war, getrost als
,,Theater” bezeichnen, das die

bekannte saarlndische Kult
figur ,,Heinz Becker” mit
,,Geh ma fort unn schwtz ma
net so dumm! (Geh’ mir fort
und schwtz’ mir nicht so
dumm!) kommentiert lmfte.
Da prsentierte sich der Vor
standsvorsitzende der Tier

schutzstif
tung, Heinz
Merkel, mehr
als ,,Klas
senkmpfer”
denn als
Tierschützer.
Bei ibm
schienen die
Jager, die in
der Wirt
schaft ihr
Geld verdie
nen, schon
allein des
halb schiecht
zu sein. An
ders als sol

ware fast ge-
der ,,Arbeiterneigt zu sagen,

und Bauernldasse angehö
ren”. ,,Honi” — Marx und En
gels haben ihn selig — hiitte
(wieder) seine freude an
Heinz Merkel gehabt.
Unmut und Abwinlcen der Jij

ger auch bei denAusfiihrungen
von Manfred Hölzel, der als
Vertreter der ,,IGTierschutz St.
Hubertus des Okologischen
Jagdverbandes” vorgestelit
wurde. Ob bei seinen Aus
flihrungen über die Hundeaus

bildung an der Ente oder bei
der SchweiBarbeit oder woflur
die ,,IG Tierschutz St. Huber
tus” überhaupt steht, den Jh
gem bereitete es zunehmend
Schwierigkeiten, ihren Unmut
über Hölzels mangelnden
Sachverstand zu zügeln.
Den Vogel schoss dann Klaus
Borger von den BündnisGrü
nen ab. Er war, olme dass
Landesj germeister Maurer
und Werner Becker, Vorsit
zender des fischereiverban
des Saar und Jager, vorab da
rüber informiert wurden, als
Moderator eingesetzt worden.
Maurer kritisierte daher, dass
es der Tierschutzstiftung noch
nicht einmal gelungen war,
einen routinierten und, im
Vorfeld der Landtagswahlen
(Borger kandidiert), einen
politisch unabhngigen Mo
derator zu finden.
Stattdessen wurde von dieser
Stiftung, deren GescMfts
flibrung rjumlich im Ministe
rium ffir Umwelt angesiedelt
ist, einem ,,grûnen” Kandida
ten eine Plattform geschaffen.
Ob dieser sie jedoch nutzen
koirnte? Nun, em Zuhörer
lobte ilm ob seines Mutes,
den er aufbringe, sich bei so
welig Routine als Moderator
zu versuchen. Die Zuhörer
bedauerten, dass es ibm nicht
gelungen war, aufgeworfene
Fragen einer einfachen 3e-
antwortung zuzuffihren.

Es mag sich jeder selbst die
Frage stellen, ob es besser ge
wesen wijre, staft einer über
flüssigen und zudem schlecht
geflihrten Diskussion beizu
wolmen, zu Hause zu bleiben
und Zeuge eines fik Deutsch
land katastrophalen Fuilball
spiels zu werden. Die nicht
jagdliche Presse nahm jeden
fails andere Termine wahr.
Bleibt aullerdem noch die
Frage, ob und wessen Geld
das ,,Spektakel” in Dudweiler
gekostet hat. Anruf bei der
Geschiiftsstelle der Tier
schutzstiffiing: Zuniichst nur
Schweigen. Dann: ,,Hat keine
zusijtzliche Kosten venir
sacht!” Telefonische Nach
frage bei dem Stiftungsrats
vorsitzenden und CDU-Land
tagsabgeordneten Martin Kar
ren, der laut Aussage der Ge
schijflsstelle flir Auskünfle ge
genüber der Presse zustiindig
sein soli (wozu der Mitarbei
ter in der Geschiflsstelle ,,viel
Giück” wünschte). Aiiskunfl
der Sekretlirin im Landtag:
,,Rufen Sie Herrn Karren über
sein Handy an. Er rufi Sie
dann zurück.” Handynummer
angewhit, die Mailbox schal
tet sich em. Name, TeÏefon
nummer und mehrere Zeiten,
wann man zu eneichen ist,
hinterlassen. Und wenn er
nicht gestorben ist, dann lebt
er heute noch — nur angerufen
hat er nicht! Günther Klahin

Schon seit Jahren appelliert
der Vorsitzende des Landes
jagdverbandes Berlin, Peter
Rebsch, an seine Mitgiieder
und bittet um mehr Mitarbeit.
Doch das Echo wird immer
leiser. In diesem Jahr waren
die Sorgenfalten des Priisi
denten noch tiefer als sonst.
Er musste den versammelten
Berliner Jgern im Schöne
berger Rathaus mifteiien, dass
der Verband fik das Jahr 2003
einen betrieblichen Verlust
von 13000 Euro hinnehmen
muss. Verstijrkt wird die fl
nanzielle Krise des LIV durch

die Absicht der zustndigen
Senatsstelle, die Jagdabgabe
zu streichen. Das wijre ifir die
Geldbörse des einzelnen Ber
liner Jagers gut, flir den LIV
aber verheerend.
Um aus der missÏichen Fi
nanzmisere herauszukommen,
stand der unpopulre Punkt ei
ner Beiftagserhöhung auf der
Tagungsordnung. Nach kriti
scher, aber sachiicher Diskus
sion fand der Vorschlag Zu
stimmung, den LJV-Beitrag
um 20 Euro anzuheben. Der
Beschiuss liel3 Prjsident und
Vorstand hörbar aufatmen.

II PIRS5)

Â 1 Fiscliereivorsitzender Werner Becker (links)

und landesjagermeister Paul Maurer vertra

ten mit viel Engagement Wild, jagd und Jiger.

che, die, man

Sachsen-Anhalt Berlin

Aufatmen beim VorstandLuchs aufAbwegen getötet
Mitte Mai wurde em Luchs in Königshüfte (Kreis Wemige
rode) im Ostharz von einem Anwohner getötet. Der Mann
hafte Pinselohr dabei überrascht, als er dessen Hauskatze
angnff. Um den Stubentiger zu retten, hat er den Luchs er
schlagen. Das Tier hatte sich schon am Tag zuvor über lijn
gere Zeit in einem Hauseingang aufgehalten. Aller Wahr
scheinlichkeit nach handelte es sich um em illegal ausge
setztes Tier. friedhart Knolle, Sprecher des flir das Luchs
projekt verantwortlichen Nationalparks Harz in Niedersach
sen, erljuterte, dass das ganze Verhaiten auf em Zootier hin
deute, das nicht se1bstndig jagen konnte und die Nijhe von
Menschen suchte. Das flir eine Existenz in fteier Wildbalm
völlig ungeeignete Tier war stark abgekornmen und wog nur
acht Kilogramm. Neuere Untersuchungen haben ergeben,
dass der weibliche Luchs, wie bei Zootieren üblich, gechipt
war, die Chipart in Deutschiand aber ungebruchiich sei und
somit die Herkunft des Tieres unbekannt bleibt. KK



BundesIindet )
Saarland

Gemeinsam für
liere erfoigreich
Emen gemeinsamen Erfoig flir
die Tierwelt, msbesondere ifir
den Rothirsch und die Wildkat
ze, können die Vereinigung der
Jiiger des Saarlandes (VJS)
und der Landesverband Saar
land im Naturschutzbund
Deutschiand (NABU) verbu
chen. Bei der Planung flir die
Nordsaarlandstraï3e, einer Ver
bindung zwischen der A 8 und

Dank eines umfangreichen
Artenschutzprogramms in der
Mark Brandenburg hat sich
die Population der Groi3trap-
pen in den vergangenen Jah
ren erholt. Wurden 1997 noch
55 Tiere gezh1t, konnte man
in diesem Jahr schon 82
Groi3trappen nachweisen.
Die Vögel breiteten sich einst
über weite Teile Europas bis
England und Südschweden
aus. Im Mittelalter waren sie
dann auch in Brandenburg zu
linden und traten im 18. Jahr
hundert gelegentlich so zahi
reich auf, dass sie mancher
orts zur landwirtschaftli
chen Plage wurden. Um
1940 gab es in Branden-
burg noch etwa 3000
Exemplare. Für den Rück
gang der Grofltrappen ist
vor allem die intensive

der A 1, werden die Belange
der frei lebenden Tierwelt
möglichst umfassend berück
sichtigt. Im Aufirag des Lan
desbetriebs flir StraBenbau
(LfS) werden unter ariderem
ifir Rothirsch und WiÏdkatze
die Bereiche erfasst, in denen
Wildüber- oder -unterffihrun
gen sinnvoll und kostengünstig
sind. VIS und NABU arbeiten
seit zwei Jahren in einer ge
meinsamen Arbeitsgruppe
,,Grünbrücken” eng mit dem
Ministenum ifir Umwelt zu
sammen. Schon jetzt hat das

Landwirtschaft mitverant
wortlich. fuchs und Dachs
stellen derzeit ziisâtzlich eine
groBe Bedrohung ifir die an
gegriffenen Bestiinde dar.
Gelege, die im AprWMai bei
landwirtschafflichen Arbeiten
gefimden werden, werden
künstlich ausgebrütet und die
Kificen anschlieBend ausgewïl
dert. Der Verzicht auf chemi
sche Pflanzenschutzmiftel in
der Landwirtschaft, die Er
höhung des Bracheanteils, ver
ânderte Mahdtennine und die
Bereitstellung spezieller Fut

terschlâge können
dazu beiftagen,

die GroI3-
trappenpopula

tionen in der Mark
zu stabilisieren und zu

vergröf3em.
KK

LfS flir eine Ortsumgehung
zwei Wildunter- und eine
-überfiihrung eingeplant.
Landesjgenneister Paul Mau
rer und der NABU-Landesvor
sitzende Uirich Heintz lobten,
dass sich das Projekt ,,wohltu
end von früheren StraBenbau
maBnahmen abhebt”. Beide
Verbnde wollen sich auch
daflir einsetzen, dass Que
nmgshilfen, die vom LfS
nachfrg1ich ffir Altanlagen er
richtet werden, als Okopunkte
anerkannt werden.

Günther Ktahm

Nordrhein-Wesffalen

LJV: ,jagdsteuer
muss weg!”
Eine Kampagne zur Aufhe
bung der Iagdsteuer startete
der nordrhein-westfalische
LIV ,,Die Iagdsteuer muss
weg!”, fordert er ultimativ und
ruft seine Mitglieder auf, das
,,Super-Waffljahr” zu nutzen,
um Parteien und Kandidaten in
die Mangel zu nehmen. Im
September linden in NRW
Kommunalwahien (Bürger
meister- und Landratswahlen)
and im Mai 2005 Landtags
waNen staft. Eine günstige Ge
legenheit also, die Politilcer zu
packen. ,,Wie halten Sie es mit
der völlig überflüssigen Jagd
steuer?” sollen die 80370
Iiiger aus NRW hartniicldg ihre
Wahibewerber ftagen, ginge es
nach dem LJV
,,Ohne Jilger würde es teuer —

flir den Staat”, meint er, ver

weist auf zaffireiches unent
‘“s Engagement der Iâ

. verbesemde
i wie das
on

ckem sowie deren Pflege,
Nisthilfen, vor allem aber ko
stenlose Failwildentsorgung,
and dann noch bestraft werden
durch ,,Strafsteuer”, die Iagd
steuer, da sollen die Iger jetzt
deutlicher werden. Eine
Sammlung von Argumenten
als ,,Wahlprüfstein zur Ab
schaffirng der Jagdsteuer”
stelite der LIV zusammen. Die
sollen die Jager ihren Oberbiir
germeister- und Landratskan
didaten zur bevorstehenden
Herbstwaffl zusenden und um
eine klare Stellungnahme hit-
ten. Die soli dann in die Wahi
entscheidung einbezogen wer
den. Soilte das Femziel Ab
scliaffiing der Jagdsteuer zur
Zeit nicht möglich sein, fordert
der LJV zumindest eine
schrittweise Reduzierung. Bis
zur endgültigen Abschaffling
sollten die Gelder flir
Naturschutzzwecke, Biotop
and Naturschutzaufgaben, an
die Iger zurückffief3en. P3

Niedersachsen

Lu c h s na c hw u cli s
Anfang Juli 2004 attackierte
auf einem Wanderweg im nie
derschsischen Forstamt
Clausthal ein Luchs einen
Schferhund. Erst das Herbei
eilen des Besitzers vertrieb das
her ins Unterhölz. Offenbar
hafte die Luchsin versucht,
ihren Nachwuchs zu schützen.
Denn Icurze Zeit spiiter konnte
em Jager einen Luchs mit drei
Jungtieren in der Nahe des
Vorfalis beobachten. Mögli
cherweise handëlt es sich bei
der Katze um ein im Sommer
2003 ausgewildertes Tier.
Schon 2002 war erstmals
Nachwuchs bei den Harzer
Luchsen besttigt worden und

im Sommer 2003 konn
i ffihrende Luchsinnen
tet werden. Es scheint,
.i ausgewilderten

t offenbar gelingt, in
büen Lebensraum Full

Die Nationalpark
tuffg Harz (Tel.
l89-0) ist danlcbar ifir

is3eobachtung, da
[aufend Informatio

Verbreitungsge
Verhalten der wie

dëlteti Tiere ermit
5nnen. KK

Brandenburg

Cro[trappen haben sich vermehrt



Österreich Slowenien/ Kroaten

Zou befreite

agd h u nU e

Auf der Autobahn hei Kla
genfurt (K.rnten) beendeten
österreichische Zoilbeamten
das Leiden von 19 Jagdhun
den. Bei der Kontrolle eines
Kleinliefenvagens entdeckten
sie die Vierbeiner, die — ohne
Wasser und jedwede Nabrung
— seit zwei Tagen in winzigen
Kisten eingesperrt waren.
Dank einiger weniger schina
ier Lufischlitze in den Kisten
blieb ihnen der qualvolie Er
stickungstod erspart.
Die beiden Insassen des Fahr
zeugs, zwei 50-jiihrige Ser

, steilten die Behauptung
..if, dass sie bereits seit zwei
Jahren Jagdhunde aus der
Toskana (Italien) zur Ausbil
dung über Osterreich und Un
gam nach Serbien gebracht
hutten. Schiiei3lich sei dort
eine Abrichtung von Hunden
billiger. Die Hunde waren bis
auf die Knoeien abgemagert
und wurden ins Klagenfurter
Tierheim gebracht. pb

Einfuhr von Brentrophien

Juger, die in Slowenien und auch in Kroatien ei
nen Europuischen Braunbu.ren eriegen, dürfen die
Trophiien nach Auskunft des Bundesamtes fik
Naturschutz (BfN) künftig wieder nach Deutsch-.
land einffihren. Sofort mitnehmen können sie die-
se keinesfalis, denn: Nach Erlegung des
muss der Juger zuniichst beim BfN unter Vorlage
der Cites-Bescheinigung des Ausfiuhrlandes einen
Antrag (formulare 221 und 222) zur Erteilung’
der Einfuhrgenehmigung stellen. Nuheres b’”
BfN, Abt. Z.3, Konstantinstr. 110, 53179 Bonn\
oder unter www.cites-online.de

Schweiz

Luchse sorgen für Aufregung

Das Jagdinspektorat des Kan
tons Bern hat die Bewilligung
zum Abschuss eines Luchses
erteilt, der am Niesen im Ber
ner Oberland bisher nachweis
iich zehn Schafe, drei junge
Alpakas und eine Ziege riss.
Erwachsene Alpakas oder La
mas werden seit Sommer 2000
versuchsweise als Wuchter ifir
Schafherden im Rahmen eines

,...jörde die
den Luchsab
Bereits vor ei

n Jahr musste am Niesen
em Luchs erlegt werden. Er
hatte 16 Schafe gerissen. Für
em gerissenes Schaf wird eine
Entschudigung in Höhe von
400 SFR bezahit.
Mangeis Beweisen und man
geis belastender Zeugenaussa
ge wurden in Wimmis (Bemer
Oberland) übrigens jetzt zwei
angekiagte Juger vom Richter
freigesprochen, die im vergan
genen Jahr einen Luchs gewil
dert haben sollen. Der illtere
der beiden Angeklagten war
verdiichtigt worden, unerlaubt
den Luchs geschossen zu ha
ben. Er hatte mit einem foto
geprahit, das ihn mit einem
Luchs zeigte. Vor Gericht be
zeichnete er das Ganze als
Jux; das Biid habe nur eine At
trappe gezeigt. Der jüngere
der Angeidagten stand wegen
eines vorübergehend aufbe
wahrten Luchsfells vor Ge
richt. Die Ennittiungen erga
ben jedoch, dass es sich nicht
um einen in der Schweiz erieg
ten Luchs handein konnte. Zu
dem deutet alles darauf hin,
dass das feil vor dem Verbot
von 1978 in die Schweiz im
portiert worden war. foto und
Luchsfeli waren in der Zwi
schenzeit verschwunden. BHA

Pilotprojekts ,,L
Schafe” eingesetz
Sommer der Jahre 2...
auch 2001 kam es b
von Lamas bewachten
herden zu keinem Luc
Diesen Sommer waren
dings nur Jungtiere auf
Alpen. Zwei Alpakas wtu
den in em und derse1ben.
Nacht gerissen. Im Niesen-

Rechtzeitig planen und buchen!
?IRSCH-LESERREISEN 2003

Terinin 1 Jagd auf Preis Ankündigung Veranstalter

0 23.1. 1 Rot-, Dam-, ca.
bis 27.1. 1 Muffel-, 3725 €

in der l HUNTINSPAIN
mit Vermiftier

(Abllugot nach Schwarzwild 1 inki. Hug
PIRSCH I.[ Dr. Lechner Profi- 1

Absprache) hei Monteria und Abschussiizenz
20/2002 Jagdreisen

Came Lodge
in der II ,,I(lein Bolayi”

1 PIRSCH mit Hubertus

21/2002 1 )agdreisen Dr.
Ruisinger 1

Rothirsch
19.9. bis 7 kg

bis 26.9. Ceweihgewicht,.
als frankfu,t)

Hauptbrunft

9.70. Sibirischer
bis 20.70. Steinbock
sg als Frankfart. mit Mö8lichkeit
kosteniose auf SibirischenZubrieger-

Rehbock, Wolfflüge)

____________________

1 Damhirsch II 1
21.10. 1 bis 3,5 kg 1 1899 € 1 in der 1

bis 25.10. h
zur Brunft and Abschusshzenz 07/ 2003

1 Ceweihgewicht, inkT. Busfahrt PIRSCH 1
(Bas ab Würzburg)

Alle Reisen werden von einem PIRSCH-Redakteur und/oder einem Mitarbeiter des Jagdver
anstalters begleitet. Preis- und Programmnderungen bleiben selbsWerstndlich vorbehalten!

Rumanische
Forstdirektio
nen mit Merle

J agdreisen

ca.
3500 €

inkT. Flug

usd Abschusslizenz

Asia Safaris
mit Wesifalia

J agdreisen

CPIRSCH FY-’I’


